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Gereizt durch Ehrfurcht, Treu und Liebe,

uf! Jena jauchzt, ein Luſtgetummel
Eilt durch die Stadt, dringt in den Himmel,
und macht ·das Gluck der Kunſte kund!

Entdeckt der Seelen innre Triebe
Der Muſen liederreicher Mund.

Froh miſch ich mich in ihre Reihen,
Die Pflicht. und Zartlichkeit regiert.

Rebellen nur kann nicht erfreuen,
Was allgemeine Luſt gebiehrt.

cJDas ſeh und hor ich? welch ein Glanzen,

Strahlt aus den fruchtbarfetten Granzen,
Durch die die Sale ſittſam ſchleicht?

So rein, ſo ſanft ſind Phobus Strahlen,
Die fruh der Berge Spitzen mahlen,

Wenn er jung aus den Wellen ſteigt.

Jetzt ſeh ich die geweihten Chore,
Ein tauſendfacher Jubelſchall

Ermudet, zu derſelben Ehre,
Der Klufte Kind, den Wiederhall.

5AAmſtrahlt mit himmliſchreiner Klahrheit 5
iGeht majeſtatiſch erſt die Wahrheit,

Die aus der Gottheit Tiefe floß.
Sie zeigt, was GOtt ſey, was er wolle,

Und wie man ihn verehren ſolle, 9
Und was ſein emger Rath beſchloß.

Jhr Haupt umgiebt ein Cranz von Sternen,
Den Leib umhullt ein blau Gewand.

Nachdenkend ſieht ſie in die Fernen,
Und ſchaut in ihr gelobtes Land.
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Das Recht, das ſtets auf gleicher Wage

Des Niedern abgezwungne Klage,
Des Großen Forderung erhalt;

Die Kunſt, die Schwachen friſche Krafte,
Dem welken Corper beſſre Safte,

Dem Kranken Rettung zugeſellt,
Gehn ſchimmerreich an ihrer Seite,

Jn holder Eintracht, ſonder Zwiſt;
Wie Gratien, da, frey vom Streite,

Sich eine an die andre ſchließt.

Hch ſeh das ganze Chor der Kunſte.
Der Ruf, der Diener vom Verdienſte,

Eilt vor ihm her, erregt den Flur.
Die Kunſt, der Wahrheit nachzuſtreben,
Die Klugheit, recht und wohl zu leben,

Die Forſcherinn in der Natur,
Der Zeiten Auge, die Geſchichte,

Die Meßkunſt, das Gebiß furn Wahn,
Die Meiſtrinn reizender Gedichte,

Beiroten ſchweſterlich die Bahn.
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6
eereinigt ſetzen alle Glieder
An Fuß des hyilgen Bergg ſich nieder.

24Ein neues Haupt wird ausgeſucht.

O in dem Racth Erhabner Weiſen
Auch noch zum Herrſchen tuchtig heiſen,

Jſt der Verdienſte ſchonſte Frucht!
Der iſt ein Liebling vom Geſchicke,

Fur dem man dieſes Los beſtimmt:
Und ſeelig! der, der Kunſt zum Glucke,

Daſſelbe weißlich ubernimmt.

ccWier iſt Er, den Sie auserſehen,

Dem heilgen Chore vorzuſtehen,

An Ruhme und Verdienſt gleich groß!
Die Klugheit hilft im Regimente,
Die Einſicht ſtarket Jhm die Hande,

Die Weisheit wahlt fur Jhn das Los.
Kaum ſieht man dieſe Wahl vollbringen,

So hort man ſchon das Luſtgeſchrey
Durch Luft und Wolken wirbelnd dringen,

Und zeigt, daß ſie vollkommen ſey.



G Kaltſchmidt! deſſen groſſer Name
Schon langſt im Heiligthum der Fame

Durch ewige Verdienſte glanzt!
Du nimmſt nur, was Dir langſt gebuhret,
Da heute Dich der Purpur zieret,

Und Lob und Ruhm Dein Haupt bekranzt.
Die tiefe Einſicht, Dein Erkenntnis

Von der Natur geheimen Rath,
Jſts, was Dich, nach des Neids Geſtandnis,

Zum Wunder langſt gemachet hat.

Jent, Prir ter von der Methridine,
Srttehſt Du auf der Zergliedrungsbuhne,

Und zeigſt der Glieder Wunderbau:;

Die Parce droht, Dich ſeh ich eilen,
Du kommſt, und Schmerz und Schaden heilen;

Bald lockt Dich Flora in die Au.
Du kommſt, Du ſieh ſt, Du kennſt die Schatze,

Die Dir der bunte Flur entdeckt,
Und prufeſt, nach der Kunſt Geſetze,

Was ihre Pracht fur Kraft verſteckt.

Elan ruft Dich bey Gefahr und Wunden:
Kaum hat die Hand den Grund gefunden,

So ſiegt ſie uber die Natur.
Dich fuhrt ein tief und weites Wiſſen,
Und bey den groſten Hinderniſſen,

Brauchſt Du den groſſen Geiſt zur Schnur.

Erfahrung gehet Dir zu Seiten,
Die die Vernunft ſelbſt unterſtutzt.

Und alſo gehſt Du, ohne Gleiten,
Und handelſt, wies der Menſchheit nutzt.

ah
Wurch holde Anmuth Deiner Sitten
Haſt Du den Gram ſo oft beſtritten,

Als durch den klugen Rath den Schmerj.
Doch ſich nicht, bey dem Ruhm, vergeſſen,
Und auch des andern Groß ermeſſen,

Weiß, Gonner! nur Dein groſſes Herz.

Drum wird Dir Gluck und Ruhm nie fehlen,
Auch mit dem Purpur angethan:

Weit mehr wirſt Du von beyden zahlen,

Als Dir Dein Diener wunſchen kann!
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